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Implizite Einstellungen zur körperlichen Aktivität bei Rehabilitanden 
mit chronischen Rückenschmerzen 
Schuler, M. (1), Blümke, M. (2), Meng, K. (1), Faller, H. (1) 
(1) Abteilung für Medizinische Psychologie, Medizinische Soziologie und Rehabilitations- 
wissenschaften, Universität Würzburg, (2) Psychologisches Institut, Universität Heidelberg 
Hintergrund und Fragestellung 
Die Initiierung und Aufrechterhaltung regelmäßiger körperlicher Aktivität ist ein zentrales 
Therapieziel in der Rehabilitation chronischer Rückenschmerzen. Vielen Rehabilitanden fällt 
es jedoch schwer, regelmäßige körperliche Aktivität im Alltag aufrechtzuerhalten (z. B. Reuter 
et al., 2009). Explizit geäußerte Intentionen zu gesundheitsbewusstem Verhalten am Ende der 
medizinischen Rehabilitation sagen nur schwach tatsächliches Gesundheitsverhalten vorher 
(„Intentions-Verhaltenslücke“) (Webb, Sheeran, 2006). Nach sog. „Dual-Pro- cess“-Modellen 
wird Verhalten jedoch nicht nur von expliziten Einstellungen und bewussten Intentionen 
bestimmt, sondern auch durch implizite Einstellungen, die spontanen und eher nichtbewussten 
Affekt repräsentieren (Sheeran et al., 2013). Sie werden über objektive Reaktionszeiten 
erfasst, gelten als relativ unabhängig von expliziten Einstellungen und sagen regelmäßig 
Verhalten vorher, das der reflexiven Kontrolle nur unvollständig unterliegt. Frühere Forschung 
an der Allgemeinbevölkerung (Bluemke et al., 2010) zeigte bereits, dass implizite 
Einstellungen zu körperlicher Aktivität zwischen gesunden Personen, die viel Sport treiben, 
und solchen, die nur wenig Sport treiben, differenzieren. Die bisherige Forschung und 
Interventionsentwicklung in der medizinischen Rehabilitation bezieht sich ausschließlich auf 
intentionales Verhalten bzw. motivationale und volitionale Verhaltensdeterminanten (z. B. 
Schwarzer et al., 2008). 
In der vorliegenden Studie wird geprüft, ob der Single-Target Implicit Associaton Test (ST-IAT) 
zur Messung impliziter Einstellungen zu körperlicher Aktivität bei Rehabilitanden mit 
chronischen Rückenschmerzen geeignet ist. Es werden die folgenden Fragestellungen 
geprüft: Weisen mit dem ST-IAT erfasste implizite Einstellungen zur körperlichen Aktivität 
signifikante Zusammenhänge mit tatsächlicher körperlicher Aktivität auf? Bleiben diese Zu-
sammenhänge bestehen, wenn gleichzeitig explizite Einstellungen zur Vorhersage der kör-
perlichen Aktivität beachtet werden? 
Methode 
Querschnitterhebung bei Rehabilitanden mit chronischen Rückenschmerzen in 2 Koopera-
tionskliniken. Zu Beginn der Rehabilitation wird ein ST-IAT bearbeitet. Im Anschluss werden 
mittels Fragebogen die körperliche Aktivität (Freiburger Fragebogen zur körperlichen Aktivität), 
explizite Einstellungen zur körperlichen Aktivität und weitere mögliche Moderatorvariablen 
(HAPA-Skalen) erfasst. Die Zusammenhänge werden mittels Korrelations- und Re-
gressionsanalysen berechnet. 
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Ergebnisse 
Es konnten n=89 Patienten mit chronischen Rückenschmerzen in die Studie eingeschlossen 
werden. Es fanden sich signifikante Zusammenhänge in erwarteter Höhe zwischen ST-IAT-
Messungen und Freizeit-, Sport- und Gesamtaktivität (0,23<r<0,26). Auch bei Kontrolle um 
explizite Einstellungen bleiben Zusammenhänge zwischen impliziten Einstellungen und 
körperlicher Aktivität signifikant (p=0,048). 
Diskussion 
Es konnte unseres Wissens erstmals gezeigt werden, dass implizite Einstellungen zur körper-
lichen Aktivität bei Rehabilitanden mit chronischen Rückenschmerzen mittels eines ST-IAT er-
fasst werden können. Implizite Einstellungen zur körperlichen Aktivität scheinen einen von 
expliziten Einstellungen unabhängigen Beitrag zur Vorhersage von körperlicher Aktivität zu 
leisten und könnten ein fehlendes Bindeglied sein, um die Intentionsverhaltenslücke zu 
schließen. In weiteren Auswertungen sollen theoretische und empirische Beziehungen zu 
weiteren motivationalen und volitionalen Verhaltensdeterminanten (z. B. HAPA-Skalen 
[Schwarzer et al., 2008]) untersucht werden. Implizite Einstellungen kommen als weitere 
proximale Erfolgskriterien in der Reha in Betracht. Hieraus ergeben sich Ansatzpunkte für die 
Entwicklung innovativer kognitiver Interventionen (Sheeran et al., 2013) zur Modifikation 
impliziter Einstellungen mit dem Ziel, körperliche Aktivität nachhaltiger zu verankern. 
Förderung: Netzwerk Rehabilitationsforschung in Bayern e. V. 
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